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Band ab, der in vorbildlicher Weise den schließen, deren Bekanntheitsgrad ihrem
Zweck erfüllt, einer breiteren Öffentlich- Reichtum nicht entspricht.
keit die Schätze einer Bibliothek CI- ristop. BauerWürzburg

Ite K<irche
Dörrıe, Heinrich: Dıe geschichtlichen Wurzeln 75 1n seinem Au{fsatzband „Platonica MmM1-

des Platonismus. Bausteine D3 Text, nOoTa” [Studia eTt estimon1la antıqua 3,
Übersetzung, Kommentar, aus dem München gesammelt sind), plante
Nachlals hg Dörrıe, Der Platonismus der uftfor dann, möglichst viele „Baustel-
In der Antıke. Grundlagen System ne für iıne Darstellung der vielfältigen
Entwicklung, begründet DorrIıe, enkwelt des antiken Platonismus VOI-

zulegen, Iso beispielsweise uch seinenfortgeführt Baltes un Mitarbeit
Mann, F Stuttgart-Bad Cann- kultur- un sozialgeschichtlichen Rah-
(frommann-holzboog) 1987, ISBN 1116  z behandeln ach dem Tode VO

3-7728-1 I® Dörrıe, Der helleniısti- Dorrıie haben seine Frau Annemarıe un
sche Rahmen des karserzeitlichen Aton1Ss- se1ine Schüler 1as Baltes und ried-
MMUÜU.  S Bausteine L Jext, Überset- helm Mannn die Fortiführung des ODUS MAG-

HNUÜU. seiner Platonica mMmAalo0ra übernommenZUI1$, Kommentar, AdUuUs dem Nachlals
hg ear Baltes unter 1tar- UunNn! gestalten AduUs$s Orrles nachgelassenen
beit VO. Dörrie Mann, Der Pla- Materilalien (Texte mıit OommMmMentar bis
tonısmus In der Antike Z Stuttgart- Bausteimn 181, Text hne OommMentar bis
Bad Cannstatt (frommann-holzboog) Baustein 300 un übergreifende Darstel-
1990, ISBN 2777281 52 lungen für die ersten TE Bände) die Ban-

de zunehmend selbständig. Dorrıie VCI-
Nicht TIr die Schuld des Rezensen- stand un dem Platonismus „eim philo-

ten bedingt kann TST JETZT, über ZzZwOoIlf Jah* sophisch-religiöses Gedankengebäude“,
nach Erscheinen des erstien Bandes, 1n „als Philosophie In vielen Punkten der

der Z/K  e eın wirkliches Jahrhundertwerk Stoa, als Religion dem Christentum
deutscher altertumswissenschaftlicher wohl vergleichbar als uch eNtIgegeNge-
Forschung angezeigt werden, die bislang setizt“ (Bd 1,
fünf monumentalen Bände des Werkes Der erste Band, 1987 erschienen, legt
JC Platonismus ıIn der Antike“ Ange- Rechenschafit über die Zielsetzung, Jie-
sichts dieser bedauerlichen Verspatung derung und Auswahl des Werkes ab (3—
muls sich der Rezensent bei seliner NEZEN- 15/48-64 Un EeNTIWIFT iıne appe Skiz-
S1007 (nach einer Information über das Ge- des Phänomens „antiker Platonismus”“
samtprogramm) freilich uch auft diejen!l- 16—-47), die mıiıt terminologischen Be-

merkungen HAÄHR (nachantiken) WortgCnN Aspekte der Bände konzentrieren, die
für die Kirchen- un Christentumsge - „Platonismus“ beginnt „Platonısmus
schichte VO.  5 besonderer Bedeutung sind. wird verstanden als die Philosophie, deren
Aus Raumgründen beginnt die Bespre- Vertreter sich IIAatTOVvLXOL Platonict
chung mıiıt der Anzeige der ersten beiden nannten“ (4) Dorrie wendete sich mıiıt al-
an ler Energie dagegen, die Stelle eines

Das Werk WarT! das Ziel der wissenschafit- olchen historisch-genetischen Verständ-
lichen Lebensarbeti des Munsteraner nisses VO  . Platonismus eın ungeschichtli-
klassischen Philologen Heinrich Dorrie ches Bild VO  3 ‚authentischem aton1s-
(  1-1  / vgl H.- Blume, Nachrulfl: MUS In der Art Schleiermachers der VO  .
Heinrich Dorrie, GNnomon 56. 1984, 185 einem sich selbst gekommenen christ-
189) Dorrie wollte die kaiserzeitliche lichen Platonismus’‘ seizen; den
Tradition über den Platonismus möglichst Grundprämissen VoO  - Orries Lebensar-
vollständig aufarbeiten, einen beit gehörte seın hartnäckiger Wider-

Zugang Platon selbst geWI1N- spruch ine Grundmaxıme der
nen. ährend zunäachst 11U[LI daran B Dogmengeschichte des antiken Christen-
dacht WAäIl, ıne „Dogmengeschichte des [Uums Die Betrachtung, dafls das jJunge
Platonismus” vorzulegen (diese Arbeit Christentum sich dem Platonismus geÖöff-
mußte Döorrlie nach acht Jahren riegsge- Net, ihn gal reziplert habe, 1e für
fangenschaft abbrechen un hat S1E dann oberflächlich; definierte denI1-
1ın kleineren Beitragen fortgeführt, die ten ‚christlichen Platonismus’‘ „als 1ne CI -
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folgreiche Form der Abwehr 5” W E dank wel- des kaiserzeitlichen Platonismus weicht
her ermieden wurde, mıit dem damals VOoO  — der Platons In wichtigen Punkten ab
einflußreichen Platonismus irgendwelche I: Anm 3) Au{fgabe des antiken
Kompromisse schlielsen  M I platonischen Philosophen WarTr C3, die VO
Den kaiserzeitlichen Platonismus kenn- AOYOG inspirlerten, H4J bewulst rätselhaf-
zeichnet „seine Bindung die Überliefe- ten exte (Z.B Platons und sonstigen
U1 ÖLAÖOXT] radıtio  ‚M (Bd i 8) Wissensgebiete auf die darin verborgene
nımmt ber keine eigenen Platon-Studien Weisheit durchsichtig machen un
ZU Zwecke einer historisch-kritischen Z eil für die Menschen beizutragen.
Aufarbeitung des Platon-Bildes VO  < Dor- eil OWTNALA. „bDezeichnet die Rettung
rıe verste in als iıne „wohlumrissene der einzelinen eele VOL der existentiellen
Weltanschauung“ (Bd E 10) und macht Bedrohung, das nachste en SOl-
auf nichtplatonische Elemente auimerk- chen mständen führen mussen, daß
5Sd. die den TIAaTOVLXOL mıiıt vielen anti- sS1e VO  e der Möglichkeit, philosophie-
ken Richtungen gemeinsamI z B TE und amı 1s Neue das eil B
bei den eschatologischen Erwartungen winnen, ausgeschlossen ware; eın Leben
(Bd E: E Im Rahmen einer ganzheit- als Frau, als Unireier, als TIier  N (Bd { 28)
liıchen Weltsicht wurden wichtige Stücke Der Platoniker glaubte die vollkomme-
der Lehre religiös un nicht philosophisch Ordnung der Welt in Gestalt der
begründet; 1m dritten nachchristlichen NOOVOLA un brauchte daher für se1Ne Re-
Jahrhundert entwickelte siıch dieser Pla- ligion keine Kirche, ın der In Gestalt VO  e}
tonısmus Zr dominanten Philosophie, Sündenvergebung und Gnade „Repara-
indem andere Richtungen WI1IeEe Stoa, Py- turmöglichkeiten“ angeboten werden. In-
thagoreertum un Per1ıpatos auinahm teressant 1st Orrles apodiktisches Urteil,
un S1E einer unıversalen Einheit VCI- da der Platonismus das Problem nOOsEv TI
schmolz. XO nicht lösen konnte %, 30); vielleicht

Diese IC des antıken Platonısmus i1st Yklart sich VO  —_ hier der Aulistieg VO  P
1mM ersten Band des OPUS MAGHUM einprag- christlicher Theologie und ihrer gnNOSst1-
Sa knapp entfaltet: In dreilig Satzen schen plelart. In einer knappen Skizze
entwickelt Dorrıe WI1e orphyrius In sSE1- der „Epochen des Platonismus“ 33—41
N  ® Sentenzen ıne Skizze des antıken hebt Dorrie für die Akademie Plutarch
Platonismus 6—3 Im Vergleich Pla- VO  - en (  0-4 n.Chr.) hervor,
L[ONS Staatsphilosophie wirke der antike un dem N gelang, „die VO  - Plotin HC
Platonismus derindividualistischer:;: stiftete, durch Llamblich weitergeführte
ensch verwirklicht sich dank dem AO- ÖLAÖOXN mıiıt der der Akademie verel-
YOC In seiner Gleichartigkeit mıt Ott nen  X (33; aus$s dem Zeitraum VO  - 268 bis
(ÖWOLWOLG) un 1st darum N1ıC. au{i ist kein Zeugnis über die Akademie CI-
Institutionen dieser Welt bezogen } halten, un Dorrie vermute ine gewilsse
20) Innerhalb der Prinziplentheorie se1 geistige ‚UnIruchtbarkeıit‘), und verweılst

einem bedeutsamen Theoriewechsel aut die Schulen VO.  e Alexandria un
gekommen; die Dreiprinzipientheorie Smyrna, die den ZUTF Schulphilosophie
(Schöpfer, Vorbild, Materie sel Punkt für veränderten Platonismus In patristischer
un zurückgenommen worden un! Zeit lehren (36 L3} Schließlich identifiziert

1mMm Unterschie solchem iıne ÖLCL-durch die Konzeptlion der VOoO  e .Ott her-
vorgebrachten un! mıit ihm verwandten ÖOXT] gebundenen Schulplatonismus noch
„Seele“ erseitizt worden:;: den christlichen einen in Mithraskult, Hermetik und GNoO-
Autoren se1 dieser Wechsel verborgen C S15 dıffundierenden, ber nicht genulnen
blieben, weil sS1E sich auft die platonischen Platonısmus; gekennzeichnet Hre Leh-
Handbücher gestütz hätten, die dieser remn, die mıt platonischen lementen wWI1e
Prozeß der Berichtigung nicht berührt Seelenwanderung und Dämonologie
habe (Bd 8 Anm 2} ber uch. gereichert sind (40  — Vulgärplatonismus bei
dernen Theologen“ se1 der „paradoxe Um- Maxımus VO.  5 Iyrus, Apuleius VO  — Ma -
Stan:! da der TUr Platoniker entischeıilden- daura der Lukian VO  e Samosata ist ine

Varlante dieses diffundierenden aton1s-de un. die religiöse Verehrung der
Weltseele und ihrer Funktion“, VO  - nNt- I1US$S
ken christlichen Theologen „geradezu Dorrie olg 1M Unterschied ZU SU-
SOTgsamA  Iwird, kaum je bewulst pographischen Gliederung, die John Dil-
geworden“ (32 ANnm. bleibt eın lon für se1ine ungleich nappere Darstel-
nıg unklar, ob Dorrie 1U annahm, daß Jung (The iddle Platonists UudYV of
antike christliche Theologen die Seelen- Platonism 220, thaca/
lehre bewußt ignorlert haben der s1e New York 996) gewählt hat, einer OXO-
schlicht nicht kannten). Dıie Ideenlehre graphischen Ordnung; ıne Gruppe VOoO  .
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JEexXteNn. die gleiche otive behandeln, Der zweiıte Band duUu>$s dem Tre 1990
nın „Baustein“. Der erste Band ent- enthält schon sehr 1el stärker eıtrage
halt die Bausteine 1235 den achgrup- des Herausgebers Baltes, weil Dorrie VOT

PCIL „Kulturgeschichtliche Voraussetzun- der Fertigstellung des Bandes verstarb;
SCHI un Gegebenheiten des Platonismus“ VOTI allem 1Im KOommentar wurde Literatur
un! hier insbesondere den „geschicht- nachgetragen, beispielsweise Wyrwas
lichen urzeln des Platonismus“ un der Dissertation über ADIe christliche Platon-
Geschichte der ademıe bis aul N110- aneignung In den tromate1ls des Klemens
hus VO  — Askalon Plotins extie wurden VO  e Alexandrien“ (AKG 33 Berlin/New
11U[I SDarsSalılı In die ammlung integriert. York 1983 Bd 24 | u.0 Hıer iinden
DIie ammlung beginnt mıiıt Texten Pla- sich VOTL em eCXTE,; die zeigen, dals das
{[ONS eruhmter Vorlesung über das Gute, ekannte OL1LV Jüdisch-christlicher Apo-
die sich uch schon bei Konrad Gaıl1ser, est1- ogetik VO „Diebstahl der Hellenen“
MONLGA Platonica (Philodems Academica, den Kontext anderer Vorwurtle des liıtera-
die Berichte über Platon un die Ite Aka- rischen Diebstahls stellen 1st 12-21
demie In wel herkulanensischen PapyrIı, 236-—246); der erweIls aufi die jüdischen
Supplementum Platonicum E; Stuttgart- un christlichen Belege des Motivs fallt ei-
Bad Cannstatt 1988 finden, un: ach- Was Napp aus) Der Beziehung zwischen
ichten über zentrale Elemente des altaka- Platon und Moses 1st eın eigener Abschnitt
demischen Philosophierens, die ıs In die Schluls des Bandes gewidme (190—
Kailiserzeit Nachwirkten Andererseits 480—505; die LICUC Ausgabe der Frag-
wird ber uch eutlc. dals iıne €el mentfe VO  - olladay konnte natfur-
VOoO  - wichtigen Lehrüberlieferungen noch ich noch nicht berücksichtigt werden, da
NIC| 1mM Mittelplatonismus ihre Wirkung S1e TST 1995 erschien. Bel den Zitaten
entfalten, sondern TSLT spater (Zz.B 82—-84 ust1ins ware hilfreich SCWESCIHIL, WwWI1e
un 296—302 einer Passage Adus$s dem uch die verwendete Ausgabe 11ZU-
Platonbuch Hermodors). Fur die christli- geben) Fur Zusammenhänge der antiıken
che Theologiegeschichte besonders wich- Christentumsgeschichte i1st beispielsweise
t1g un diesen vielen Belegen ist ine Aufstellung kritischer Zeichen 1n der
nächst die bDel Proklos AdUs peusiIpp refe- Platonausgabe dus einem Florentiner Pa-
rierte Unterscheidung VO  - EV und wWel ka- VO  x Interesse 2—-9 weil s1e das
tegorial verschiedenen Seinsweilsen, die Nıveau der textkritischen Arbeit des CI
auft den ersien 1C das ekannte platoni- I' eindrücklich illustriert und aus-
sche ENEKELVOC (res publ 509 B) vollkom- führlicher formuliert als die bekannte Pas-
INe  } einsichtig erläutert 86-—88), bDer >dsc bei Diogenes Laertius 94-—-97 Fur
doch die Dıiskussion über die Trage, ob die Interpretation des Bienenwunders aus
die Welt 1m zeitlichen Sınne entstanden ist der 1lta des Ambrosius VO  e} Mailand ist
(vglKO€ Ind |BıTeu Jetz das Vergleichsmateria übersichtlich
E 276312771 Diehl]; vgl Baltes, zusammengestellt 148-—-151) un kom-
P’EYOVEV Platon, Tım. 7) Ist die Welt mentiert 400—404; für die cANrıstlıche
real entstanden der nicht?, 1n Poly- Nachgeschichte vgl ne. Das Bıenen-
histor. Studies In the History and Histori1o0- wunder In der Ambrostiusbiographie des Paulı-
graphy f Ancılent Philosophy, presented AHUS Von Maıland, VigChr 22 1968, 38—44).

Manstfeld hIis 1xXxti1e Birthday, ed Fur die Theologiegeschichte des Iruhen
by grau Leiden 1996, 6—9 Christentums finden sich wieder bemer-
weil ihre Argumentationsmuster 1mM kenswerte Passagen VABE Vergleich: Ibi-
trinitätstheologischen Streiıit verwendet 11US kann die Gewilsheit ausdrücken, I1la  _

werde AFnC. die Lektüre des Timaeuswerden, die rage diskutieren, ob
zwischen der Exıiıstenz des Vaters und der „den Bereich des GOöttlichen 1n voller lar-
Christi en ÖLAOTNUC laäge (Literaturhin- heit schauen“ (XAtTOWOLEOCM TO EL
welise 366) Wilie stark sich die Seelenlehre EVOOYÖG: — B1ıTeu Her-
des Origenes un die platonischen Theo- INa vgl Jetz' uch noch Nusser, Al-
rien berühren, wird vielen Stellen CI - 1NS Prolog un: die Dialogtheorie des Pla-
kennbar (Z 1ın einer Passage AduUs$s Jam- ton1ısmus, B7zA 1 Stuttgart F9Q7
1G De anıma, auft 3) Der Abschnitt Besonders WwWel durchgängige Zuge sind
ZUrr rage „War Platon ogmatiker?“ enNnt- dem epochalen Werk Orrles un! se1-
halt die schöne Deflinition AdUs$s Diogenes er Schüler Baltes un Mann rühmen:
Laertius JI I 4223% TO einerseılts das Bemühen, die platonischen
ÖOYLWATLCELV EOTL ÖOYUWATO tLOEvaL 140,4); exXxte möglichst ausführlich kom-
auft 4881 iinden sich Belege ZUrTrE Bezeich- mentieren, daß s1e eutigen Zeitgenossen
Nung Platons als OELOC AvnNOo Del C1cero un verständlich werden, un andererseits die
anderen Philosophen. benutzerireundliche Darbietung In ola
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un! Kommata. DIie Autoren en sich die Au{fgabe PeINEUT auf. Da Vi{ In
sowohl In der Übersetzung als uch In der (1 1ıne zentrale Schüsselfigur für die Ent-
Kommentilerung iıne prazise Sprache stehung einer christlichen theologischen
bemuht und dürfen daher sSschroi{iife Kritik Wissenschaflt, die sich der Durchdringung

der Prazısıon der Gegenwartssprache VO  m biblischem Glauben un:! philosophi-
uüuben (70f.) Nicht 11U[I gelegentlich seizen schem Denken verdan. Ss1ie Iso die
die Autoren gul gebildete Leser VOIaus vieldiskutierte, VO. VT In der ac pOSI1-
Die wohl bekannteste Einführungsschrift t1V beschiedene Thematik der Hellenisie-
mittelplatonischer Provenilenz, der IUI1$ des Christentums stellt sich die
ALOAOXAALXOG des Albinos/Alkinoos wird

Teie biblisch-christliche Botschaft In (1
Aufgabe erhellen, „wıe STar. die kon-

VO  e den Autoren hne ausführliche Aus-
einandersetzung miıt Whittaker seinem Gedankenwelt prasent 1St, welche Bedeu-
traditionellen uUuftfOr Albinos zugeschrie- tung, welches Gewicht die VO  - iıhm VCI-
ben 291 U.0. ber vgl Baltes, Art A wendeten Schrifttexte, biblischen Begrif-
kinoos [2] DNP L, 1996 [.) die Seele fe und Vorstellungen für seine Theologie
„gnostisch als erleAlte Kirche  101  und Kommata. Die Autoren haben sich  die genannte Aufgabe erneut auf. Da Vf. in  sowohl in der Übersetzung als auch in der  Cl. eine zentrale Schüsselfigur für die Ent-  Kommentierung um eine präzise Sprache  stehung einer christlichen theologischen  bemüht und dürfen daher schroffe Kritik  Wissenschaft, die sich der Durchdringung  an der Präzision der Gegenwartssprache  von biblischem Glauben und philosophi-  üben (70f.). Nicht nur gelegentlich setzen  schem Denken verdankt, sieht — also die  die Autoren gut gebildete Leser voraus:  vieldiskutierte, vom Vf. in der Sache posi-  Die wohl bekannteste Einführungsschrift  tiv beschiedene Thematik der Hellenisie-  mittelplatonischer  Provenienz,  der  rung des Christentums —, stellt er sich die  Audaoxahıxög des Albinos/Alkinoos wird  krete biblisch-christliche Botschaft in Cl.’  Aufgabe zu erhellen, „wie stark die kon-  von den Autoren ohne ausführliche Aus-  einandersetzung mit Whittaker seinem  Gedankenwelt präsent ist, welche Bedeu-  traditionellen Autor Albinos zugeschrie-  tung, welches Gewicht die von ihm ver-  ben (291 u.6. — aber vgl. M. Baltes, Art. Al-  wendeten Schrifttexte, biblischen Begrif-  kinoos [2], DNP I, 1996 f.); wo die Seele  fe und Vorstellungen für seine Theologie  „gnostisch als Perle ... gepriesen wird“, ist  Denktradition Übernommene beeinflus-  haben, inwiefern sie das aus griechischer  ebenfalls nicht gesagt. Sekundärliteratur  wird nur ganz sparsam bibliographiert —  sen, umprägen, auf eine neue Stufe he-  aber das wird auch nur der beklagen, der  ben“ (5). Die Durchführung, die bewusst  sowohl die Fülle der alten bibliographi-  von einem Cl. fremden Schematismus  schen Hilfsmittel als auch die neuen da-  dogmatischer Loci absehen möchte, über-  rascht dann doch: sie steuert nicht auf die  nutzen weiß.  tentechnischen Möglichkeiten nicht zu  exponierte Fragestellung zu, sondern ver-  Heidelberg  Christoph Markschies  fährt, nachdem ein Literaturbericht, der  nur auf die Erforschung des Biblischen  und des Christlichen bei Cl. bezogen sein  soll, vorangegangen ist, in drei Schritten.  Schneider, Ulrich: Theologie als christliche Phi-  Der erste Hauptteil (A), überschrieben  losophie. Zur Bedeutung der biblischen Bot-  „Die Erlösung des Ganzen“, soll erarbei-  schaft im Denken des Clemens von Alexan-  ten, was für Cl. das Eigenartige und We-  dria (= Arbeiten zur Kirchengeschichte  sentliche an der christlichen Botschaft ist,  73), Berlin, New York (de Gruyter)  das nach seiner Auffassung als Beitrag des  1999 XV_ 335 5 geb: ISBN 3:11-  Christentums zur griechisch-philosophi-  015904-X.  schen Geisteswelt zu werten ist und wo-  durch diese modifiziert und in einen  Es liegt, zumal im deutschen Sprachbe-  neuen Horizont gestellt wird. Hier geht es  reich, schon länger zurück, dass der Ver-  um Cl.’ Konzeption der Heilsgeschichte  such gemacht wurde, die Theologie des  und der göttlichen Erziehung des Men-  Clemens von Alexandria (€l1.) nicht nur  schengeschlechts. Der zweite Hauptteil  unter bestimmten speziellen Gesichts-  (B), überschrieben „Die Schriftlehre des  punkten, sondern in systematischer Fra-  Cl.“, fragt nach den von Cl. explizit vorge-  gestellung als ganze möglichst umfassend  tragenen Grundprinzipien der Schrifther-  und ins einzelne gehend zur Darstellung  meneutik und der Schriftauslegung im  zu bringen. Während ältere Arbeiten  Sinne einer Vergewisserung, wie die  nicht selten daran krankten, dass die mit  christliche Botschaft ihre eigene Identität  dem Euvre des Cl. gegebenen literarkriti-  sichern kann. Und der dritte Teil (C), über-  schen Fragen nicht befriedigend gelöst  schrieben „Die Vollendung des einzel-  waren, hat die bahnbrechende Arbeit von  nen“, untersucht Cl.’ gedankliche Verar-  A. Mehat, Etudes sur les „Stromates“ de CI&-  beitung des antiken Bedürfnisses nach  ment d’Alexandrie (Paris 1966) auch für  persönlicher Vervollkommnung, wobei  systematisch orientierte Untersuchungen  der nicht ohne Umgestaltungen und Fort-  erstmals eine tragfähige Grundlage ge-  entwicklung erfolgende Beitrag der Philo-  schaffen. Sie klärte eindrücklich die lite-  sophie zum Christentum zur Sprache  rarkritischen Probleme namentlich des  kommen kann. „Erst das Zusammenspiel  Hauptwerkes, der Stromateis, und machte  dieser drei Themenkreise ergibt die geisti-  darüber hinaus selbst einen Vorstoß zu  ge Welt, das Denken des Cl.“ ( 41). Ob es  einer systematischen Erschließung der  Vf. allerdings bei dieser von mehreren  Theologie des Cl..  Ausgangspunkten ausgehenden Disposi-  Das hier anzuzeigende Buch von U.  tion gelingt, einen das Denken des Cl. sy-  Schneider, die leimMi überarbeitete Fas-  stematisch erschließenden, gradlinig auf-  sung einer Erlangener Dissertation, greift  bauenden Gedankengang zu verfolgen,  nun aus einem pointierten Blickwinkel  seiyschon hier als Frage signalisiert.geprlesen wird“, ist

Denktradition Übernommene beeini{lus-
aben, inwielfern S1IE das auUs griechischer

ebentalls nicht gesagt. Sekundärliteratur
wird L1LUT galızZ SDarsSalnı bibliographiert SCI1, umpragen, auft 1Ne TECUEC ule he-
ber das wird uch 11UI der eklagen, der ben  C (S5) DIie Durchführung, die bewusst
sowohl die der en bibliographi- VO  = einem €} remden Schematismus
schen Hilfsmittel als uch die da- dogmatischer Locı absehen möOchte, uüber-

rascht dann doch sS1e tTeuert HIC auft die
ulizen weilß
tentechnischen Möglichkeiten N1IC

exponierte Fragestellung sondern VCI-
Heidelberg Christoph Markschies fährt. nachdem eın Literaturbericht, der

L11UTr aut die Erforschung des Biblischen
un!: des Christlichen bei &: bezogen se1ın
soll, VOIalNnsCHANSCHI 1Sst, in TEI Schritten

Schneider. Ulrıch Theologıe als chrıstliche Phıi- Der erstie Hauptteil (A) überschrieben
osophie. Zur Bedeutung der hıblıschen Bot- „Dıie rlösung des Ganzen“”, soll erarbe!li-
schaft Im Denken des Clemens Von Alexan- ten, Was für &5 das Eigenartige un We-
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